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Ortewie dieWankdorffeldstras-
se gibt es in der Stadt Bern kaum
mehr. Die Häuserzeile zwischen
Strasse und Bahngleisen ist ge-
prägt von Gewerbebaracken und
Lagergebäuden. Manches wirkt
provisorisch, vieles baufällig. Es
ist ein Ort für Zwischennutzun-
gen, für Lastwagen und einen
Muldenservice.

In einigen Jahren dürfte die
Gewerbemeile nicht wieder zu
erkennen sein: Die sechs Bau-
rechtsnehmer, die sich die
50’000-Quadratmeter-Fläche im
Eigentum der Burgergemeinde
teilen, vereinbarten 2018, das
Areal gemeinsam zu entwickeln.
Inzwischen liegt ein städtebau-
liches Konzept vor, die Basis für
die Planungsvorlage, über die
2027 abgestimmt werden soll.
Der Baustart soll 2030 erfolgen.

Entstehen soll zwischen der
Stauffacherstrasse und dem
Bahnhof Wankdorf «ein urba-
ner, sozial lebendiger und öko-
logisch verträglicher Quartier-
baustein»,wie es auf derWebsite
zumProjekt heisst. Konkret sind
etwa 1000Wohnungen für rund
2500 Personen geplant, dazu
Platz fürArbeit und Gewerbe so-
wie Frei- und Grünräume. Laut
Stadt sind zudem«städtische In-
frastrukturen» vorgesehen, «die
durch die Verdichtung benötigt
werden, zum Beispiel Bildungs-
einrichtungen und Quartier
infrastrukturen».

Häuser «unterschiedlicher
Höhen und Formen»
AlsVerbindung zwischenAlt und
Neu wird ein Gebäude stehen
bleiben, das dem Perimeter
schon heute ein Gesicht gibt: das
Migros-Gebäude, in dem der
Konzern mehrere Läden, einen
Do it + Garden sowie ein Restau-
rant betreibt und das vielen als
ehemaliger Migros-Klubschule-
Standort bekannt sein dürfte.Die
vor gut 70 Jahren als Bürohaus,
Lagergebäude und Verteilzent-
rum gebaute Liegenschaft wur-
de von der Denkmalpflege als
erhaltenswert eingestuft.

Der unüberbaute Vorbereich
des siebenstöckigen Büroturms
auf derMigros-Parzelle soll auch
im künftigen verdichteten Quar-
tier freigehalten werden, wie es
bei derMigros aufAnfrage heisst.
Auf dieseWeise solle «die städte
baulicheWirkung des Gebäudes
gestärkt» werden.

Das heisst aber nicht, dass der
Turm die Neubauten überragen
wird. ImGegenteil: Mit demneu-
en Quartierteil soll das Nord-
quartier laut Richtkonzept «zur
Bahn hin eine zweite Silhouette
erhalten». Diese soll von «Hoch-
häusern unterschiedlicher Hö-
hen, Formen und Staffelungen»
geprägt werden – die einen bis
50Meter, die anderen bis 65 und
die höchsten bis 75 Meter hoch.

Die Baurechtsnehmerinnen
neben der Migros Aare sind die
Gebäudeversicherung Bern,Axa,
Hessag AG, Halter AG und Alb.
Wahlen AG. Als Gesamtprojekt-
leiter haben sieArthur Stierli von
der Berner Ecoptima AG einge-
setzt. Dieser weist auf Anfrage
darauf hin, dass zur Wankdorf-

feldstrasse ein Richtkonzept vor-
liege, aber noch keine Projekte
ausgearbeitet worden seien.

«Die konkreten Projekte im
Areal Wankdorffeldstrasse wer-
den später jeweils mit einem
qualitätssicherndenVerfahren –
zumBeispiel einemWettbewerb
– noch erarbeitet», sagt Stierli.
Mit dem städtebaulichen Kon-
zept sei geklärt worden, ob und

wie die angestrebte Dichte auf
dem Areal umgesetzt werden
könne. Dabei seien Themen wie
Verkehr, Erschliessung, Klima
oder Biodiversität «auch auf
konzeptioneller Ebene mitge-
dacht» worden.

Die Dimension desVorhabens
sowie dessenwohnbaupolitische
und städtebauliche Bedeutung
zeigt etwa derVergleich mit den
beiden grossen aktuellen Areal-
entwicklungen,welche die Stadt
auf eigenemBoden anstrebt: Auf
demGaswerkareal istWohnraum
für 700 Personen geplant, imVie-
rer- undMittelfeld für 3000 Per-
sonen – bloss 500 mehr als an
derWankdorffeldstrasse.

Die Entwicklung verdrängt
das Gewerbe
Anders als beim Viererfeld oder
beim ehemaligen Gaswerk, wo
Brachland und Grünfläche über-
baut werden soll, geht die Ent-
wicklung derWankdorffeldstras-
se mit der Verdrängung des be-
stehendenGewerbes einher.Dies

sei «ein vielschichtiges Thema»,
heisst es dazu bei der Stadt, die
als Planungsbehörde in das Pro-
jekt involviert ist.

Die Baurechtsnehmenden
seien teilweise «selberGewerbe-
treibende vor Ort und beabsich-
tigen, ihre Betriebe künftig an
einen anderen Standort zu ver-
lagern», so der städtische Info-

dienst. Solche Entwicklungen
seien «eine gesellschaftliche
Realität»; Grundeigentümer-
schaften wollten «ihre Areale
entwickeln und entsprechende
Renditen erwirtschaften».

Die Wankdorffeldstrasse lie-
ge im Premium-Entwicklungs-
schwerpunktWankdorf, «eine der
zentralsten und besterschlosse
nen Lagen imKanton Bern» – da
entsprächen «flächen- und emis-
sionsintensive Gewerbebetriebe
nicht mehr den übergeordneten
Zielen». Gleichzeitig «aner-
kennt» die Stadt, «dass Gewerbe
betriebe einen relevanten Beitrag
zururbanenVielfalt und zurUm-
setzung der Stadt der kurzen
Wege leisten».

Damit das Gewerbe nicht ganz
aus der Stadt verdrängtwird,will
die Stadt «an bestehenden Clus-
ter-Standorten in der Industrie-
und Gewerbezone» festhalten,
«insbesondere imGalgenfeld, im
Korridor Freiburgstrasse in
Bümpliz oder im Gebiet Güter-
undWeyermannsstrasse».

Gewerbebaracken sollen
Hochhäusernweichen
Wohnraum für 2500 Personen Die Berner Wankdorffeldstrasse steht vor der grossen Transformation.
Die Gewerbemeile soll künftig fast so viel Platz fürs Wohnen bieten wie das Viererfeld.

Blick auf die Wankdorffeldstrasse: Das ehemalige Gründerzentrum links im Bild wird heute von der Fachhochschule genutzt;
rechts im Hintergrund ennet der Bahngleise die Neubauten der Wankdorf-City. Fotos: Raphael Moser

Dreieinhalb Jahre lang hat die
bernische Staatsanwaltschaft
für Wirtschaftsdelikte ermittelt.
Nun hat sie ihre Anklage gegen
StefanHofer eingereicht.Der frü-
here Berner SVP-Stadtrat und
-Grossratwird sich EndeMaiwe-
gen eines ganzen Strausses von
Delikten vor Gericht verantwor-
ten müssen.

Die Staatsanwaltschaft wirft
ihm «Erschleichung einer fal-
schen Beurkundung,mehrfachen
Betrug, mehrfache qualifizierte
ungetreue Geschäftsbesorgung,
mehrfache Geldwäscherei sowie
Anstiftung zuDiebstahl, zu Sach-
beschädigung und zu Hausfrie-
densbruch» vor, wie Sprecher
Christof Scheurer auf Anfrage
dieser Redaktion mitteilt.

Am kantonalen Wirtschafts-
strafgericht werden sich drei
Richterinnen und Richter der
Causa Hofer annehmen. Die
Dreierbesetzung kommt erst bei
schwererenDelikten zumEinsatz
– wenn eine Freiheitsstrafe von
über zwei Jahren im Raum steht.
Gemäss dem Verhandlungsplan
des Gerichts beträgt die Delikt-
summe 1,9 Millionen Franken.

Gegenseitige Strafanzeigen
DenGrossteil der Summe fordert
StefanHofers frühererGeschäfts
partner Reto Amonn ein. Der
Berner Immobilienunternehmer
führte gemeinsam mit Hofer
mehrere Firmen. Im Zusammen-
hang mit der Überbauung des
Löwen-Areals inMünchenbuch-
see kam es zum Streit: Amonn
zeigte Hofer imMärz 2020 an. Er
wirft ihm vor, Gelder aus ge-
meinsamen Projekten für priva-
te Zwecke abgezweigt zu haben.

Stefan Hofer schreibt auf An-
frage, er bestreite dieAnschuldi-
gungen seines ehemaligen Ge-
schäftspartners.Hoferwiederum
hat zwei Strafanzeigen gegen
Reto Amonn eingereicht.

Die erstewurde imvergange-
nenMärz verhandelt – und ende
temit einerVerurteilungAmonns
und seines Rechtsanwalts. Sie
hatten Hofer hinter seinem Rü-
cken seine Zeichnungsberechti-
gung in zwei gemeinsamen Un-
ternehmen entzogen.Amonn sagt
heute, er habe dasVermögen der
FirmenvorHofer schützenmüs-
sen. «Es lief zugegebenermassen
nicht ganz lupenrein ab.»

Niederlage vor Obergericht
Mit seiner zweitenAnzeige gegen
Amonn hatte StefanHoferweni-
gerErfolg: Hoferwarf seinemEx-
Geschäftspartner seinerseits un-
getreue Geschäftsbesorgung und
Betrug in sechsstelligerHöhevor.
Die Staatsanwaltschaft wollte
das Verfahren einstellen, Hofer
wehrte sich bis vor Obergericht
dagegen. Dieses wies seine Be-
schwerde im Oktober aber fast
vollständig ab. Hofer habe den
beanstandeten Zahlungen zu-
gunstenvonAmonn zugestimmt,
heisst es im Urteil.

Der frühere Bar- und Bordell-
betreiber Hofer trat Ende 2020
aus demGrossen Rat zurück und
verliess nach eigenen Angaben
auch die SVP. Er übernahm vor
zwei Jahren das Restaurant Cam-
pagna in Belp und ist weiterhin
als Berufspilot tätig.

Adrian Hopf-Sulc

Ex-Grossrat wegen
Geldwäsche und
Betrugs angeklagt
Stefan Hofer Dem Gastro-
unternehmer und früheren
SVP-Politiker werden
im Zusammenhangmit
Immobiliengeschäften
diverse Delikte vorgeworfen.

Diese 50’000 Quadratmeter
sollen neu genutzt werden
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«Eine zweite Silhouette für das Nordquartier» mit bis zu 75 Metern
hohen Bauten: So könnte die Häuserzeile aussehen. Visualisierung: zvg

Flächen- und emissionsintensive Gewerbebetriebe entsprechen laut
der Stadt «nicht mehr den übergeordneten Zielen».

Zwischen der
Stauffacherstrasse
und demBahnhof
Wankdorf soll
«ein urbaner, sozial
lebendiger und
ökologisch
verträglicher
Quartierbaustein»
entstehen.


